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Im Bildungssystem VO Bosnien und Herzegowina finden sich In-
tensiver nationaler und internationaler Reformbemühungen zahlreiche
emente ethnischer rennung und Diskriminierung. Zusätzlich hem-
mend wirken sich dıe komplexen politischen Strukturen au  N Fıne Ver-
besserung wird, WIe der utor darlegt, MUr Im Rahmen der Gesamtent-
wicklung des Landes möglich sem.

1995 entstand mı1t dem Daytoner Friedensabkommen elnes der kompli-
Zziertesten politischen 5Systeme der Welt Das VO der internationalen
Gemeinschaft aufgezwungene Dokument Zzementierte die Kriegsresul-
Late Auf der einen Seite steht seither die mehrheitlich serbische Republi-
ka Srpska, auf der anderen Seite die stark dezentralisierte kroatisch-bos-
niakische Föderation. 20061 kam och der Distrikt Brcko als vollkommen

Einheit hinzu.] Der Frieden sollte durch die ethnische un
territoriale Balance gyarantıert werden.

Der stark ausgepragte Föderalismus 1ST auch 1m Bildungsbereich
sichtbar. Dem gegenwartıgen Verfassungssystem ach sind Bildung, Er-
ziehung und Wissenschaft eine Aufgabe der Entitäten. Im Falle der
Föderation Bosnien und Herzegowina liegt die Zuständigkeit och eine
Ebene tiefer bei den Kantonen. Folgerichtig oxibt e1in Bildungsminis-
terıum der Republika Srpska, zehn Bildungsministerien 1n den zehn
Kantonen der Föderation Bosnien und Herzegowina und ein Bildungs-
am  —A des Distrikts Brcko Auf der Ebene der Föderation esteht ebenftalls
eın Bildungsministerium ZUI Koordination der kantonalen Minıisterien.

Vgl S WAUl uch den Beitrag VO Aasa Gavric ZUTr Verfassungsreform 1n diesem Heftt
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„ZWE| Schulen eınem Dach-

Damıiıt xibt CS dreizehn Bildungsministerien m1t eigenen Zuständig-
keiten, Strukturen, Lehrplänen und Budgets. Be1 eiıner Einwohnerzahl
VO Millionen Einwohnern 1ST 1es eine außerst hohe Anzahl
Bildungsdezentralität!
Bildung eı Bosnien und Herzegowina
TIrotz aller Bemühungen der internationalen Gemeinschaftt, e1in Bildungssys-
EG  3 schaffen, das nıicht Diskriminierung, Hass un: Misstrauen anderen
vegenüber aufstachelt, xibt heute in Bosnien un! Herzegowina drei Bil-
dungsprogramme. Sie stehen VOT allem 1m Dienste nationalistischer Politik
und sind unterschiedlich, 2SS die Kinder in den Schulen 11UTr das Rechnen
auf die gleiche Art lernen.

Obwohl die Vertreter der zuständigen Ministerien A4US den Entitäten in AÄAn-
wesenheit VO Abgesandten der Furopäischen Kommission un der
UNESCO 10 Ma1 2000 eine Deklaration ber die Abschaffung der paral-
lelen Systeme ın der Bildung un der Segretation (Trennung) in den Schulen
unterschrieben haben, lernen die Kinder in der Herzegowina ach dem 1TOA-
tischen Curriculum, die 1n der Republika Srpska ach dem serbischen. Die
größten Unterschiede oibt CS 1n den Lehrbüchern für Geschichte, Erdkunde
un: „Mutter”sprache. Die Deklaration wird 1Ur dort beachtet,
Bosniaken die Mehrheit bilden. So existiert eLIwa in ein1gen Lehrbüchern, die 1n
der Republika Srpska gedruckt wurden, Bosnien und Herzegowina Sal nicht
als Staat, und in Gebieten mıiıt kroatischer Mehrheit lernen die Kinder, dass
Kroatien ihre Heimat IST, un:! sıngen die kroatische Nationalhymne. Beson-
ers orofß 1sSt das Problem für Kinder VOoO heimkehrenden Flüchtlingen un
Vertriebenen, die ach dem Curriculum der Mehrheitsnation lernen mussen;
D kommt nicht selten VOI, 4ss solche Kinder lieber Hause bleiben, als ach
einem „Iremden Curriculum lernen.

Davor Koric

Irotz intensiver Bemühungen der internationalen Gemeinschaft 1St
der Bildungssektor 1n Bosnıien und Herzegowina weiterhin rFENNL,

der Unterricht erfolgt ach unterschiedlichen nationalen Lehrplänen
und Sprachen. Gemäfß der Vorstellung dreier ethnischer Gruppen 1n
Bosnien und Herzegowina oibt auch reı entsprechende Curricula:
eın serbisches iın der Republika Srpska, eines iın bosnischer Sprache ın den
fünf mehrheitlich bosniakischen Kantonen un:! eines 1n kroatischer
Sprache in den rel kroatisch dominierten Kantonen. In den Kantonen
Herzegowina-Neretva und Mittelbosnien herrscht ethnische Parität,
A4SsSs OT der kroatische und bosniakische Lehrplan gleichermafßen ZUiE

Anwendung kommen. Aufßerdem oibt CS ın diesen Kantonen die g_
Nannten „ZWel chulen einem Dach®: die weıter vorgestellt
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werden. Aus dem einheitlichen und zentralisierten Bildungssystem An-
tang der neunzıger Jahre haben sich re1l unabhängige Bildungssysteme
mMI1t jeweils e1igenen Curricula, Sprachen und Schulbüchern herausgebil-
det und inzwischen test etabliert.

Diıe ruktiur des Bildungssystems
Das Bildungssystem Bosnıen un Herzegowinas wurde 1n selıner
Grundstruktur VO kommunistischen Jugoslawien übernommen. In
ganz Bosnıien un! Herzegowiına oibt weniger als 9Ä0l0 Kindergärten,
sodass HU: 4,5 Prozent der Kinder einen Kindergarten besuchen. Kinder
A ländlichen Regionen der leinen Gemeinden un Kinder AaUusSs

armeren Familien sind me1st VO der Vorschulerziehung ausgeschlossen.
SeIit 2003 1st für die Primarbildung (0SNOUNA sROola) die neunjährige

(vorher achtjährige) Grundschule verpflichtend und umftasst damit alle
Kinder zwischen sechs un: tünfzehn Lebensjahren. Die Schulbesuchs-

für die Grundschule liegt 7zwischen Prozent und 98 Prozent,
enn die Einbeziehung VO Kindern aus Gruppen WwW1e€ Roma, Flücht-
lingen der auch Mädchen in ländlichen RKRegionen IS leider och immer
sehr problematisch. Nach einer OEFECD-Studie VO 2006 mussen
außerdem tolgende Schwierigkeiten berücksichtigt werden: geringe
Größe der Schulen, ungunstıge Lehrer-Schüler-Relationen, veraltete
Unterrichtsmethoden SOWI1E unzureichende Weiterbildungschancen für
Lehrer

Die allgemeine der berufliche Sekundarbildung (srednja sROLd, Mit=-
telschule) dauert, abhängigVO Schultyp, Tel beziehungsweise vier Jah-

Etwa 10 Prozent aller Schüler eSUu-
Viele aktoren benhindern den chen eine Sekundarschule, 1er Fünftel
Unterricht Grund- und uttel= davon eine Art Berutfsschule, die
chulen übrigen die allgemeinbildenden Se-

kundarschulen.
Im Hochschulbereich bestehen mittlerweile acht staatliche und ber

ZWaNZlg Privatunıversitaten. Die Anzahl der Studenten den staatli-
chen Universitätenwird auf mehr als 100.000 geschätzt. 200 wurden mı1t
einem Hochschulrahmengesetz Bologna-Strukturen eingericht,

die Universitäten bieten Bachelor-, Master- und PhD-Studiengänge
Z ein1gen Studienrichtungen herrscht e1in starker Zulauf, besonders
den rechtswissenschaftlichen Fakultäten den öffentlichen und

Privatuniversitaten, W as leider eine hohe Akademikerarbeitslosigkeit
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ZULI Folge hat Besonders problematisch 1ST die Tatsache, 4SS jeder Kan-
ton selbstständig ber die Errichtung VO Un:versiıtäten entscheiden
kann, hne 4SS die leinen Kantonalbildungsministerien überhaupt 1ın
der Lage sind, deren Tätigkeit ANSCIHNCSSCII beurteilen. Regelmäfßßig
wird iın den Medien ber Korruptionställe berichtet, 7zumal insbesondere
viele private Hochschulen nıcht einmal einen minimalen akademischen
Standard gewährleisten: Ofrt wird der Unterricht VO Gastdozenten
geboten, die Bibliotheken sind völlig unzureichend auUsgeSTALLEL, w1ssen-
schaftliche Forschungsprojekte oibt nıcht. Viele Absolventen erlangen
einen Hochschulabschluss hne Basıswissen.

Apartheid der Menschenrechte
das Phanomen der „ZWEe]| Schulen unter eiınem Dach”

Eıne der vielen negatıven Folgen des Krieges 1in Bosnien un Herzegowl1-
1st die Ex1istenz der enNanNNtLEN dvije <hLole pod jednim brovom

„Zwei Schulen einem Daäich®). Durch ethnische Säuberungen und
Bevölkerungsverschiebungen während des Krieges entstanden in Bosn1-

un!: Herzegowina ethnisch reine Territorien. Der bis dahin bestehen-
de ethnische Fleckenteppich wurde zerstort, fast alle Stäidte un:! (seme1in-
den haben ihre multiethnische Struktur verloren. Besonders deutlich 1St
1es 1n der Republika Srpska: In der heute serbisch dominierten Entitaät
umfasste d€l‘ serbische Bevölkerungsanteil bis 1991 1Ur Prozent
heute sind CS Prozent. Von den 14000606 YTroaten VOIL dem Krieg sind
LLUTr och Troaten Prozent der Gesamtbevölkerung) geblieben;
Ühnlich hat sich auch die Anzahl der Bosniaken reduziert. In der
Föderation Bosnien und Herzegowina 1StTt die Lage nıcht besser; OIrt 1st
der serbische Bevölkerungsanteil VO 400.000 auf zurückge-
SANSCNH.

Diese klare ethnische Struktur 1St auch 1mM Bildungssystem sichtbar.
Abhängig davon, welche ethnische Gruppe dominant 1St, wird
ausschließlich ach dem Lehrplan der dominanten ethnischen Gruppe
unterrichtet. In den ethnisch-gemischten Kantonen entstanden 1ın d€l'l
Nachkriegszeiten durch die Rückkehr VO Flüchtlingen doppelte Struk-

Neben den bestehenden Schulen, in denen die Kinder der
kroatischen Mehrheit in dieser Gemeinde ZUr Schule gehen, gründeten
die Rückkehrer, die Bosniaken, ihre eigenen, sodass sehr bald dop-
pelte Grund- der Sekundarschulen vorhanden Das Problem be-
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tritft LLUTr die ethnisch gyemischten Gemeinden der Föderation
jeweils Teil der Gemeinde Kroaten und anderen Bosniaken
leben Die Urganisation für Sicherheit und Zusammenarbeit Europa
(OSZE) wollte Rahmen ihrer Bildungsarbeit Bosnıien und Herze-
SOW1INA das Problem lösen und hat als vorübergehende Lösung die Insti-
Ltution der EW Schulen ach eingeführt Die bis dahin
bestehenden Schulen Gemeinde wurden C111 ach g_.
bracht allen Fällen die doppelte Schulverwaltung Ba8 die Irennung
VO Schülern ach ethnischer Herkunft jedoch beibehalten

roJja der Herzegowina?
An der Mündung des Flusses eretva die Adria, Ortschatt Namens
Gabela, lokalisierte der Mexikaner Roberto alinas Price VOT 25 Jahren nichts
Geringeres als die antike Stadt T'roja Diese spektakuläre Behauptung wurde
damals VO den jugoslawischen Medien dankbar aufgenommen, hne aber
ennenswert: Auswirkungen auf den okalen Tourismus haben Price, VO
Berut Gastronom, ieß sich durch das Ausbleiben breiteren Akzeptanz
nicht CENIMULgCN un blieb SCILECT
Theorie bis heute LrIeUu Er publizier-

tel Bücher diesem Themaun
bereiste mehrfach die Fundstätte

Im Fokus SCIHNCT Forschung VO
Price stehen die homerischen Epen,
die WIC yeografische Karten liest
sodass die Ort erwähnten erge
un Flüsse deren Entfernun-
SCH herzegowinischen Karst
lokalisieren versucht. uch sprach-
liche Ahnlichkeiten der Ortsnamen

Homers Werken mMIit denen i der Herzegowina ührten schließlich SCI«
NeTr Überzeugung, ass Heinrich Schliemann unfer dem Hügel VO Hisarlık
Troja niıcht habe finden können, da es nicht i der Türkei,; sondern j der
Herzegowina liege.

Kınıiıge Anhänger der Theorie, wonach Homer e1in blinder Herzegowiner
geWESCH sein soll, behaupten auch, 4SS die kroatische Insel TYTAC die antike
Insel Lesbos SCIH, und 3808  ern diese These mit dem Hinweis, 4SS auf
dieser Adriainsel auch heute och mehr Frauen als Männer leben

Berislav Zuparic
W as bedeutet das? Schüler die NVOT dieser „Vereinheitlichung

terschiedliche Schulen Z W 1 unterschiedlichen Orten sind
werden L11U CINE Schule geschickt Irotz der sich Idee
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gemeinsamen Schule werden S1Ce aufgrund der Entscheidung der Eltern
weiterhin 1ın 7We]l völlig voneinander geELrENNLEN Schulsystemen _-
richtet. So xibt 6S iın diesen „ZWEeI chulen einem ach“ 7We]l
Schuldirektoren, ZwWwel Sportlehrer, Zwe!l zeitlich nıcht übereinstim-
mende „grofße Pausen , Zzwel Schulbibliotheken un:! teilweise Zzwel
unterschiedliche Schulhöfe Selbst WCECeNnN Z7wel Schulklassen eines Jahr-
Dalgs, VO denen die eine ach dem kroatischen und die andere die ach
dem bosniakischen Curriculum unterrichtet wird, gleichzeitig K1insf-
der Landeskundeunterricht haben, besuchen sS1e diesen ın gELFENNLEN
Klassenräumen un bei unterschiedlichen Lehrern.

Auf die m1t der degregation (Irennung) verbundenen Probleme ha-
ben unterschiedliche Urganisationen hingewiesen, jedoch haben die Po-
itiker 1m Land bisher och keine Lösung gefunden. Sechr oft wird 1n den
liberal-bürgerlichen Medien diese Irennung als „Apartheid des AA Jahr-
hunderts“ bezeichnet. In der Diskussion wird dabei sehr oft VELSCSSCHL,
ass viele Kinder AaUS einer ethnisch gemischten Familie TATıHHen (Z
der Vater Kroate, die Mutltter Serbin), die aufgrund der elterlichen Eat-
scheidung in eiınes der bestehenden Systeme hineingezwungen werden.
Liberal gesinnte Familien, die das Konzept der ethnischen Aufteilung
ablehnen, haben keine Möglichkeit, ıhm entgehen.

Rückkehrer und Schula  recher

Rückkehrerschüler und _lehrer stellen 18381 Bildungssystem Bosnien und
Herzegowinas 1m Vergleich anderen europäischen Staaten eıne Be-
sonderheit dar ach Angaben des
Flüchtlingshilfswerks der Vereinten Besonders Romakınder ernalten FICH:Nationen zab 6S 2005 iımmer och INe unzureichende Schulbildung.200.000 Flüchtlinge und Rückkehrer,
darunter 4 Prozent 18 Jah
\  = Die Beschäftigung VO Rückkehrerlehrern, Unterricht 1ın den „1a
tionalen Fächern“, Anpassung der Schulausschüsse die nationale Zi-
SAMMENSCLIZUNG der chüler, Verbannung VO beleidigenden Inhalten
A4aUsS Schulbüchern diese Tiele AUS einem Abkommen der Bildungsmi-
nıster VO 2002 wurden 1L1LUTr bedingt realisiert.

Eın welteres Problem, das Z Teil mıt der Lage der Rückkehrer-
kinder zusammenhängt, 1St der hohe Anteil VO Kindern mı1t einem 1€d-
rıgen Bildungsniveau der hne jede Schulbildung. Die Erfassung
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VO Schulabbrechern stellt sich zudem als schwierig dar; da hierzu
keine Zahlen Zibt und auch eın 5System ZUr Erfassung un Kontrolle des
Schulbesuchs exIistlert. Gründe für den Abbruch des Schulbesuchs sind
die hohen Kosten für Schulbücher, der lange Schulweg SOWIE insgesamt
unzumutbare Lebensbedingungen. Eine weltere Schwierigkeit für die
Rückkehrerkinder 1st ferner die Verwendung CNANNLECFK „nationaler
Curricula“ den jeweiligen chulen, die nicht dem ethnischen Hinter-
grund des Rückkehrerkindes entsprechen. Betroften sind VOL allem Kın-
der AaUsSs Verhältnissen, Mädchen eher als Jungen (1 Prozent
gegenüber Prozent), Kinder AUS lindlichen Kegionen SOWI1e Romakin-
der ach zuverlässigen Schätzungen besuchen 70-80 Prozent der KO-
makinder keine Schule. Die Schulbesuchsquote in öheren Klassen der
Grundschule SOWI1eE 1in Sekundarschulen liegt och niedriger als 1n den
ersten Klassen. So gehen 1MmM Kanton Tuzla mıt der vermutlich
höchsten Schülerquote VO Romakindern 11Ur eLtwa Z Prozent dieser
Kinder regelmäßig PTE Schule.

Entwicklungsperspektiven
Leider finden sich 1mM Bildungssystem VO Bosnien und Herzegowina

intensiver Reformbemühungen immer och zahlreiche Elemente
ethnischer ITrennung und Diskriminierung. Erwähnt selen auch die
Namen und Symbole VO Primar- un Sekundarschulen: oft sind
Militärbefehlshaber, Politiker AUS dem Jungsten Krieg der historische
Persönlichkeiten, die CI12 miıt einer bestimmten ethnischen Gruppe VOI-

bunden sind Im April 7004 beschlossen die Minister für Bildung e1in
Abkommen ber die Kriterien für solche Namen un!: Symbole. Eın KO=
ordinierungsausschuss bereiste 2006 verschiedene Schulen landesweit.
Dieser stellte orofße Probleme bei der Umsetzung der Beschlüsse 1m DAll-
VÄ  a Land fest

Als bedeutender Fortschritt sind Bemühungen bewerten, die 1mM
Zuge der Reformen In das Bildungssystem Einzug gefunden haben
Hiıerzu zählen die Einführung VO Schultächern WwW1e€e „Demokratie und
Menschenrechte“, das das Fach „Zivilverteidigung“ ErFrSPeIZt hat, 1aber
auch . Kultur der Religionen“, SOWI1E Reformma{fS$nahmen 1in den nat1ıo-
nalen Schulftfächern. Wichtigste Voraussetzung für die Realisierung einer
welıteren Demokratisierung des Bildungssystems bleibt allerdings die
politische Stabilität des (z;esamtstaates.
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